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Jede Figur eine eigene Stimme
Der Schauspieler Jona Mues bereitet sich gründlich vor, wenn er etwas vorlesen möchte.

Er überlegt, wie er den gedruckten Text besonders lebendig klingen lassen kann.

Von Claudia Irle-Utsch

Koblenz Leonard Federspiel ist ein
wenig blass, vielleicht auch ein
bisschen schüchtern. So taugt er
eigentlich nicht zum Helden. Den-
noch soll der Elfjährige der Retter
eines unsichtbaren Reiches wer-
den. Seine Geschichte erzählt die
Autorin Tania Messner in „Sansa-
ria – Träume der Finsternis“. Die
Abenteuer von Leonard kann man
lesen oder anhören. Denn es gibt
sie als Buch mit 366 Seiten und als
647 Minuten langes Hörbuch.

Der Schauspieler Jona Mues hat
den ersten Band der „Sansa-
ria“-Reihe im Tonstudio eingele-
sen. Dafür brauchte er ungefähr
eine Woche. „Pro Tag schaffen wir
ungefähr 100 bis 120 Minuten des
später fertigen Hörbuchs“, sagt er.
Wichtig ist, dass der Hörbuch-
Sprecher seinen Text bestens
kennt. Dafür muss er sich gut vor-
bereiten.

Viermal liest Jona Mues das
ganze Buch, bevor er für die Auf-
nahme bereit ist. „Beim ersten Mal
lese ich das Buch einfach komplett
durch“, berichtet er. Beim zweiten

Lesen macht er kleine Zeichen in
den Text. So markiert er, wo er Pau-
sen beim Sprechen machen möch-
te. Er notiert sich auch, wenn er be-
sonders laut oder ganz leise, lang-
sam oder schnell erzählen will.

Der nächste Arbeitsschritt ist
für Jona Mues besonders wichtig:
Jetzt nämlich denkt er sich ver-

schiedene Stimmen aus. „Ich ver-
suche, jeder Figur eine eigene
Stimme zu geben“, sagt er. Wie die-
se Stimme klingt, hängt auch von
der Beschreibung der Figuren im
Buch ab. Winzig kleine Gestalten
sprechen zum Beispiel eher piep-
sig. Große, starke Wesen bekom-
men mehr Tiefe. Wenn Jona Mues

all diese Vorarbeiten abgeschlos-
sen hat, dann liest er das Buch ein
weiteres Mal laut durch – und zwar
so, wie es sich später als Hörbuch
anhören soll.

Bei „Sansaria“ ist ihm das viel-
stimmige Lesen besonders gut ge-
lungen. Das findet jedenfalls die
Kinderjury vom Deutschen Hör-
buchpreis. Sie hat dieses Kinder-
hörbuch zum besten des Jahres
2023 gekürt. Man merke, dass Jona
Mues das Einlesen richtig Spaß ge-
macht habe, fanden die Kinder.
Kein Wunder: Der Schauspieler
liebt solche Geschichten: Er ist ein
Fan von Fantasy und Science Ficti-
on. Hätte ihm „Sansaria“ nicht ge-
fallen, dann hätte er das Hörbuch
auch nicht eingelesen, sagt er.

Noch etwas ist Jona Mues wich-
tig: das Aufwärmen. Sprechen ist
schließlich wie Sport, denn die
Stimmbänder werden von Stimm-
muskeln gesteuert. Gerade jene Fi-
guren, die böse oder düster klin-
gen, belasten die Stimme beim
Sprechen besonders. Fürs ge-
schmeidige Sprechen ist eine Tasse
Tee gut. Milch eher nicht, sagt Jona
Mues: „Dann macht die Stimme
Schmatzgeräusche.“ (dpa)

Schauspieler Jona Mues (links) hat das Buch „Sansaria“ eingelesen – und Jan
hört das sehr gerne. Fotos: Claudia Irle-Utsch, dpa; Arek G··bocki/Theater Koblenz

Hunde können
Heuschnupfen

haben
Sobald die Tage wärmer werden,
heißt es für viele Hunde wieder: ab
in den Park! Voller Freude rennen
sie dann oft über Wiesen, buddeln,
was das Zeug hält, und schnup-
pern an Blümchen. Huch, was kit-
zelt denn so plötzlich in der Nase?
Hatschi! Das müssen wohl die Pol-
len sein. Denn ebenso wie zahlrei-
che Menschen können auch Hunde
gegen den Blütenstaub allergisch
sein. Sie bekommen also auch
Heuschnupfen.

Ob ein Hund eine Pollenallergie
hat, erkennt man etwa an den Au-
gen. Die sind im Frühjahr dann
häufig gerötet oder tränen. Beim
Gassigehen kommen die Tiere
ständig in Kontakt mit blühenden
Gräsern, etwa mit der Schnauze,
dem Bauch oder den Pfoten. Daher
bekommen manche von ihnen an
diesen Stellen einen Ausschlag,
wenn sie eine Allergie haben. Weil
das jucken kann, kratzen sich die
Hunde ständig. Was dann helfen
kann: Ein guter Zeitpunkt, mit ei-
nem Allergiker-Hund rauszuge-
hen, ist etwa nach einem Regen-
schauer. Dann fliegen meist nicht
so viele Pollen durch die Luft. Fell
und Pfoten sollte man mit einem
feuchten Tuch abwischen. (dpa)

Sieht lustig aus, wenn der niest, ist es
für ihn aber nicht. Foto: Warmuth, dpa

Die Frühlingsboten
sind da

Im Frühling fallen sie sofort auf:
Magnolien zeigen meist schon ab
März ihre großen, prächtigen Blü-
ten. Sie blühen dann in Weiß, Rosa
oder Gelb, während viele andere
Pflanzen noch kahl sind. Die Bäu-
me und Sträucher vertragen win-
terliche Temperaturen oft gut. Ihr
Nektar bietet Bienen und vielen
anderen Insekten schon früh im
Jahr Nahrung. Schätzungen zufol-
ge gibt es die Familie der Magno-
liengewächse schon mehr als 100
Millionen Jahre. Sie gehört damit
zu den ältesten Blütenpflanzen der
Erde. Mittlerweile wachsen viele
verschiedene Magnolien-Arten.
Manche Arten blühen auch erst im
Sommer. Weil die Pflanzen so
schön aussehen, stehen Magnolien
oft als einzelne Bäume in den Vor-
gärten. (dpa)

Wenn die Magnolien blühen, ist das
ein gutes Zeichen. Foto: Armin Durgut, dpa

Die gute Nachricht
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Der Fundort von oben und der Fund
einer Perlenkette. Fotos: Daniel Reinhardt

Ganz vorsichtig in der Erde gra-
ben, um Spuren aus einer lange
vergangenen Zeit zu finden. So
funktioniert der Beruf von Archäo-
loginnen und Archäologen. Gerade
buddeln einige von ihnen auf ei-
nem Gelände in der norddeutschen
Stadt Heide. Auf einer Baustelle
wurden Fachleute auf einen beson-
deren Fund aufmerksam. Mehr als
650 Schätze konnten die Experten
schon finden. Darunter etwa Grä-
ber, Öfen und Überreste einer alten
Siedlung.

Die Funde sollen teilweise über
2000 Jahre alt sein. Sie stammen
also vermutlich aus der römischen
Kaiserzeit kurz nach der Geburt
von Jesus Christus. Für die wert-
vollen Funde haben die Fachleute
eine Fläche untersucht, die noch
größer ist als ein Fußballfeld. Da-
bei haben sie erst vor nicht mal ei-
nem Monat mit dem Graben ange-
fangen. Die Archäologinnen und
Archäologen erwarten noch weite-
ren Funde in der Gegend. Deshalb
soll noch fast ein ganzes Jahr wei-
ter gegraben werden.

Forscher finden
Reste einer sehr
alten Siedlung

Witzig, oder?

Warum haben Giraffen einen so langen
Hals? Weil der Kopf so weit oben ist.

Lena, 11, kennt diesen Witz. Kennst du auch ei-
nen? Dann schick ihn uns doch an
capito@augsburger-allgemeine.de.

Ach so!

• Jedes Kinderbuch mit einer span-
nenden Geschichte eignet sich auch
als Hörbuch. Das sagt Sandra Maus,
die beim Verlag Oetinger für die Hör-
bücher verantwortlich ist. „Ganz
wichtig ist, dass es später Spaß ma-
chen wird, das Hörbuch zu hören.“
Deshalb brauche es bei Geschichten
mit vielen Figuren auch jemanden,
der besonders gut mit verschiede-
nen Stimmen sprechen könne. Des-

halb sind viele Hörbuch-Sprecher
und Hörbuch-Sprecherinnen auch
Leute aus dem Schauspiel. Auf jeden
Fall muss der Text beim Hören ver-
ständlich sein.
Die Zuhörerinnen und Zuhörer sollen
zu jeder Zeit verstehen, worum es in
einer Geschichte geht. Manche Kin-
derbücher haben viele Bilder. Vor al-
lem bei Sachbüchern ist das so. Das
Hörbuch arbeitet dann zum Beispiel

mit weiteren Erklärungen, mit Geräu-
schen oder mit Musik.
• Ihr eigenes Buch „Sansaria“ hat die
Autorin Tania Messner beim Hören
völlig neu erlebt. „Manche Figuren
sind durch die belebten Stimmen
jetzt frecher oder verträumter ge-
worden, als ich sie mir ausgedacht
habe“, erzählt sie. „Dadurch wird
mein eigenes Buch plötzlich noch
mal sehr spannend für mich.“ Tania

Messner hat übrigens schon eine
Fortsetzung geschrieben. „Sansaria.
Kampf der Träumlinge“ gibt es bis
jetzt nur als Buch. Ob auch diese Ge-
schichte als Hörbuch eingelesen
werden wird, steht noch nicht fest.
Das hängt auch davon ab, wie viele
das erste hören wollen. Sollte es
klappen, dann gebe es ein Wiederhö-
ren mit den Stimmen von Jona Mues,
heißt es aus dem Verlag. (dpa)

Antarktis fehlt Eis
Aber wie wird das gemessen?

In der Antarktis gab es im März
viel weniger Eis als sonst. Fachleu-
te berichteten am Freitag: Unge-
fähr ein Drittel weniger Meereis als
in früheren Jahren, hätten ihre
Messungen ergeben. Doch nicht
nur am Südpol der Erde fehlt Eis,
sondern auch auf der anderen Seite
der Erdkugel in der Arktis.

Doch wie messen die Fachleute
das Eis an Südpol und Nordpol?
Dafür vergleichen sie die Eismas-
sen mit Daten aus den Jahren 1991
bis 2020. Auch von Satelliten ge-
machte Bilder geben ihnen Aus-
kunft. Die Daten werden gesam-
melt, um zu sehen, wie stark sich
die Erde durch den von Menschen
gemachten Klimawandel erwärmt.
Diesmal kam heraus: Der März war

weltweit gesehen der zweitwärms-
te seit Beginn der Messungen. Im
Süden und in Mitteleuropa war es
oft viel wärmer als früher, ebenso
in Teilen von Asien. In Nordeuropa
war es hingegen im März etwas
kühler. (dpa)

Ein Eisberg im Antarktischen Ozean.
Foto: Kyodo, dpa

Ohne Müll
Zu wenige gehen in die Unverpackt-Läden.

Jedes Jahr entstehen durch Verpa-
ckungen Millionen Tonnen Müll.
Daran sind etwa auch in Plastik
verpackte Lebensmittel schuld. Ei-
nige Läden haben dem den Kampf
angesagt. Dort kann man Produkte
ohne Verpackungen kaufen. Statt-

dessen bringen Kundinnen und
Kunden einfach Beutel, Dosen oder
Gläser mit und füllen ihre Einkäufe
selbst ab. Solche Läden nennt man
Unverpackt-Läden. Vor allem in
Großstädten gibt es sie schon seit
einigen Jahren. Bisher kamen diese
Läden bei Kundinnen und Kunden
meist gut an. Nun stecken die Un-
verpackt-Läden allerdings in einer
Krise. Begonnen haben die Proble-
me mit Corona. In der Pandemie
hätten sich die Menschen etwa da-
ran gewöhnt, schnell einzukaufen.
Im Unverpackt-Laden dauert es
mit Abfüllen und Wiegen etwas
länger. Zudem kauften viele Men-
schen zurzeit sehr preisbewusst
ein. Sie gingen dann lieber in einen
Supermarkt. (dpa)

Hier spart man Verpackung. Viele
aber sparen Geld. Foto: Daniel Karmann


